
Die Schlachtung geschieht am ie
sien dort, wo das Vieh aufgekauft
oder beigetrieben wird. Durch NaaDie Welteu.

ein große Verdienst erworben. Sie
haben da Schattenkönigtum Eng
land auf indirektem Wege ge
schaffen.

Im Jahre 1837 starb der letzte

britische Welf männlichen Geschlecht,
König Wilhelm IV. Die Krone siel
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Besitz deZ ehemaligen Königreichs,
jetzt der Provinz Hannover. AuS

diesem Grunde konnte nach der Ver

sassung der rechtmäßige Erbe in
Braunschwelz nicht geduldet werden.
Auch andere Gründe wirkten mit,
um den Cumberlander von Braun
sckiweig fern zu halten. ES ist nur
knapp eine Stunde Eisenbahnsahrt
von Vraunschweig nach Hannover,
sogar eine elektrische Straßenbahn
verkehrt jetzt zwischen den beiden

Städten. ES war anzunehmen, daß
ein Eumberlander in Braunschweiz
stet fein Auge auf Hannover gerich
tet haben würde, daß die schon im
Hinsiechen begriffene Welfenpartei
i:t Hannover sich mächtig entwickeln

und für Preußen eine Quelle bestän

digen Äergeri schaffen würde.
So wurde ein Verweser für den

Lraunschwciger Thron ernannt, der

preußische Prinz Albrecht. Die
Äraunschweiger waren damit zu
nächst recht zufrieden. eS hat in
Braunschweia überhaupt bis zu jener

Bon Wm.

Die Welsen gehören zu den alle

sien FUrstengeschlechtern nicht nur

Deutschland, sondern ganz Euro

pa. Außer dem Mecklenburger Hau
se, dessen GeschlcchtSfolge vielleicht

um einige Jahrhunderte weiter

zurückgeführt werden kann, existiert
wahrscheinlich kein Fürstenhaus mit
weitreichenderem Stammbaum. Der
erste Welf war ein Zeitgenosse und
ein tikfürsteter Unterführer Karl dS
Großen, demnach beträgt daS Alter
deS WelfenhauseS ungefähr 1200
Jahre. Ludwig der Fromme ent

nahm diesem Hause die Gattin und
eine Welfin ist die Mutter Kaiser

Rotbarts, eine spätere die Mutter
Friedrichs deS Großen

'
gewesen.

Freilich, in der männlichen Linie ist
daS Hau schon 1055 mit Welf III.
auSgestorben. Aber dessen einzige
Schwester war mit'Äzzo II von Este
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korpl bestehenden Armee einen tu
sitzt. Der Etappenhauptort wird U'
weit vorgeschoben, ol e der Voll:
bahnbetrieb und die Stellung der tU

'
genen Armee ermöglicht. Li txi
her werden alle Vorräte auf der Cjz
senbahn mittels VerpflegungSzÜgS
vorbefördert. Ein solcher Zug tanrt
ine Tcigeöverpflegung für zwei Ar,

meckorps und zwei Kavalleriedivisio
nen befördern. C ist Aufgabe det
HeimatSbehörden, frühzeitig angefo
derten Nachschub rechtzeitig bereitzuch
stellen und vorzuschicken. Selbstvek
ständlich erfordert die Regelung de

Eisenbahnbetriebe hierfür ständige
Bearbeitung. Nicht nur Werpflei,
gungLmtttel, auch ungeheure MuuUU!
onSmengen. Ersatz an Waffen, Pse
den und Gerät müssen nach den

Kriegsschauplatz brdert, Gesang'
ne. Kranke und Verwundete müsse
zurücktransportiert werden. Einq
wertvolle Entlastung der Eisenbahn!
nen bilden in frosifreier Zeit difj
Flüsse und Kanäle. ,i

Vom Etappenhauptort fuhrt mög
liehst zu jedem KorpS der Armee ei!
ne Etappenstraße. Fast nie wird uj
dieser Vollbahnbetrieb, auönahmSweii
se werden. Wasserverkehr oder Feld:
bahn zur .Verfügung stehen. In bet)

Regel werden die gesamten riesiges
Vorräte vom Etappenhauptort miM
tels Fahrzeuge so weit nachgesch
den, daß sie von den Proviant unÄ
Fuhrparkkolonnen der Armeekorps
übernommen werden können. Drt
Marschfähigkeit dieser pferdebefpann!
ten Kolonnen erreicht sehr bald eil
natürliches Ende. Die vordere Gren
ze des Etappengebietes muß dahetj
dem Vorschreiten der Armee entsprei
chend vorgeschoben werden. In der?

Regel rückt die Armee beim ständig
gen Vormarsch um etwa 22 Kilom
ter täglich bor, in fünf Tagen alsö
um rund 110 Kilometer. Da isk
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Prinz Georg Wilhelm v. Ciimlland.

cn die Tochter deS jüngstenAruderZ
Wilhelms IV.. des Herzogs von Kent.
Die damals achtzehnjährige Prinzes
sin Viktoria wurde Königin von

Großbritannien und Irland.
Aber in Hannover herrschte glück

licherweise daS salische Prinzip der

Nachfolge. Victoria konnte also nicht
auch Königin von Hannover werden.
Und fo endete 1827 zum Glück für
Teutschland die englisch Hannover
sche Personalunion. Aber feinen
neuen, nun in der Stadt Hannover
ansässig werdenden König mußte das
Land aus England beziehen. Es
war der Herzog von Cumberland
Ernst August, der seinen Thronfol
ger, den späteren König Georg V.,
mitbrachte. Trotz seiner Blindheit
erbte Georg V. nach dem Tode des
Vaters die hannoversche Krone.

Nur neunundzwanzig Jahre, von

18371866, haben welfische Könige
im Lande Hannover residiert. Ernst
August war Stock-Engländ- er und
schon deshalb in Hannover niemals
populär. Georg ,V., der zweite und
letzte König, war blind und seine
Volkstümlichkeit war wesentlich auf
dem Mitleid mit seinem Zustande be

gründet. Aber er war ein starrköp
figer Autokrat und daneben war er

engherzig orthodox. Er begünstigte
die lutherische orthodoxe Kirche und
das schuf ihm viele Feinde im Lan
de. Der hannoversche Adel blieb

jedoch stets auf seiner Seite und in
einem kleinen Lande, das damals noch
keine eigentliche Großstadt und so

gut wie gar keine große Industrie
hatte, besaß der Adel einen gewalti
gen Einfluß, der sich namentlich auf
den zu jener Zeit noch recht rückstän

feigen Bauernstand ausdehnte. So
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Zeit niemals eine Welfenpartei bestan
den. Die beiden letzten Herzoge von

Braunschweig waren im Lande äu
ßerst unbeliebt gewesen. Den Herzog
Rai hatten die Bürger einfach da
von gejagt. Er flüchtete mit seinen
Millionen Talern nach Genf und
dort ist er als alter Mann gestor
Im Seinen Reichtum hat er der
Stadt Genf vermacht unter der Be

dingung, daß ihm ein Denkmal ge
setzt werde. Die pfiffigen Schwei
zer nahmen das Geld an und setzten

c,uch das Denkmal, allerdings billig
und schlecht, es verwittert rasch und
wird bald wohl nur ein Trümmer
hausen sein, was ja auch nichts scha

dtt. Karls Bruder Wilhelm re

gierte dann als Herzog über die

Lraunschwciger fünfzig lange Iah
re. scharrte viele Millionen zusam
mcn und als er endlich starb, da ver
machte er sein Geld dem schon über
reichen Cumberlander Vetter und
seine großen Besitzungen in Schle
sien (darunter das herrliche Sybillen
crt) dem Könige von Sachsen. Die
Braunschweiger aber erhielten kei

nen Pfennig von den beiden letzten

Herzögen , nicht einmal in der Form
von Stiftungen, und selbst der schöne

herzogliche Park in Braunschweig
ging in andere Hände über.

Während seines langen Lebens hat
te Herzog Wilhelm auch niemals so

repräsentiert, wie es die biederen

Braunschweiger wohl erwarten konn
tcn. Die Enterbten, welche doch

auch das Geld, welches das Erbe
ausmachte, aufgebracht, haben ihren
letzten Wclfenherzog schwerlich ernst

imm

treiben leidet der Fleischwert. Sofor
tige Verzehrung ist zu permeiden.

Die Franzosen haben, um den

Truppen auch n dieharmen Gegen
den frische? Fle sch zuzuführen, zweck

mäßigerwcise Fleischtranöportautomo
bile eingeführt, ültoa 800 Pariser
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Freibahnzug auf gepflasterter Etraße.

Automobilomnibusse stehen im Kriegs
falle der Heeresverwaltung zur 'Ver
fügung. Der Oberbau wird durch
einen Transportkasten ersetzt, der so

eingerichtet ist. daß daS Fleisch sich

kühl hält. Die Einrichtung verdient
Nachahmung.

An die Stelle frischen Fleisches
können geräuchertes oder gepökeltes
Fleisch oder Fleischkonscrven treten.

Die unentbehrlichste Nahrung bei
Menschen ist Brot. Im Lande wird
die erforderliche Menge nie gefun
den, auch die vorhandenen Backan-stalte- n

genügen selten, um den Back
betrieb in dem erforderlichen Maß:
aufrechtzuerhalten. Die Truppe führt
daher fahrbare Backöfen bei den
Feldbäckereikolonnen mit, deren An
sprüche an Backmehlnachfuhr nicht ge

ringe sind. Die Brote werden, nach
dem sie ausgekühlt sind, durch die
Kolonnen und die Lebensmittelwa
gen den Truppen nach und zuge
führt. Falls dieses nicht möglich ist,
müssen die Mannschaften aus dem in
den Lebensmittelwagen mitgefühlten
Backmehl sich in ihren Kochgeschirren
ihr Brot selbst backen. Ällerdings
werden diese Erzeugnisse den An
sprllchen einer verwöhnten Hausfrau
nicht immer entsprechen.

Schließlich kann die Kriegslage,
namentlich nach unglücklichen

eine derartige sein, daß die

Berpflegungsfahrzeuge überhaupt
nicht herangezogen werden können.
Auch hierfür ist gesorgt. Jeder Mann
trägt eine mehrtägige eiserne Rati-o- n

aus Konserven bestehend
bei sich, und für. jedes Pferd werden
eiserne Haferrationen mitgefühlt,
deren Verzehrung nur auf besonderen
Befehl erfolgen darf.

Der Kriegsschauplatz birgt meist

mehr, als beim ersten Durchsuchen
scheint. In den Kellern und man
chen Verstecken lagern oft reiche Vor
räte. Geld ist lj.c beste Schlüssel,
und Geld darf nicht gescheut werden,
auch wenn die üblichen Marktpreise
um ein Vielfaches überschritten wer
den. Gegen bösen Willen, der viel-leic- ht

versucht, die vorhandenen Le
bens und Futtermittel zu zerstören,
hilft allerdings nur die Form der
durch Befehl geregelten Beitreibung.

Neben dem reichlichen Essen sind
auch Genußmittel Bier, Tabak u.
s. w. für die Stimmung und das
Wohlbefinden der Leute von hohem
Wert. Bei jedem Bataillon ist da-h- er

ein fünfter Lebensmittelwagen,
der als Marketenderwagen eingerich
tet ist und in dem sich alle die klei-ne- n

Bedürfnisse an Nährmaterial,
Schreibsachen, Putzzeug, Tabak und
so weiter befinden, die der Soldat zu
Hause in der Kantine kauft. Die
zweckmäßige Ergänzung dieser Be-stän-

ist eine schöne Aufgabe des
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liche Teilnahme, welche Kaiser Wil
Helm II. anläßlich diese? Unglücks
falle an den Tag legte, scheint den
alternden Herzog von Cumberland
tief gerührt zu haben. Seit jener
Zeit ist da Verhältnis zwischen den

Häusern Hohenzollern und Cumber
land ein besseres geworden und schon
tald nach seine Bruder schrecklichem

Ende trat der jüngere Welfenprinz,
Ernst August, Herzog von Braun
schweig und Lüneburg, in da deut
sche Heer ein, allerdings zunächst in
ein bayerisches Reiter-Regimen- t. Aber
der Offiz!erSEid dieses Prinzen
tiurde allgemein als Anerkennung deS

deutschen Reiche seitens der Cumber
landet angesehen und als Ende der
seit über 45 Jahren bestehenden
Feindschaft unter den beiden fürst
lichen Familien.

Der Friede ist durch die Ver
mählung der Prinzessin Viktoria
Luise, der einzigen Tochter deS deut
fechen Kaisers, mit Ernst August dem

Jüngeren nun wohl völlig besiegelt
worden. Ernst August ist jetzt preu
ßischer Offizier und es wird wohl
richt lange mehr dauern, bis er als
Herzog in Braunschweig einziehen
wird.

Damit ist auch daS Schicksal
der hannoversche Welfenpartei be

siegelt. Nach der Anerkennung des
deutschen Reiches durch ihren Führer
ist jede weitere Agitation in Han
nover gegenstandslos geworden.
Uebrigens hat die Welfenpartei ei

sentlich niemals Bedeutung gehabt.
Die wenigen Sitze im Reichstage,
welche die Welfen während der letz

ten fünfzehn Jahre noch inne hat
tcn, verdankten sie nicht eigener
Kraft, sondern der Mithilfe der

und des Zentrums.
Auch als sie unter Windthorsts

Führung in größerer Anzahl im
Reichstage auftreten konnten, haben
sich die Weifen immer als Anhäng
sei des Zentrums bemerkbar gemacht.
In Hannover wird sich jetzt ein vo

litischer Umschwung vollziehen, der
wahrscheinlich zur Verstärkung des
cgrarischen Flügels im Reichstage
beitragen wird.

Heeresuerpklegung.
Noch heute gilt als oberster Grund

satz. daß der Krieg den Krieg er
nähren muß, soweit die Vorräte
des Kriegsschauplatzes dieses gestat
tcn. Man wird reiche Gegenden an
treffen, die für eine gewisse Zeit all?'
Lebens und Futtermittel liefern.
Andere Landstriche werden nur ei

nen Teil hergeben können, während
der übrige Verpflegungsbedarf
durch Nachschub gedeckt werden muß.
Schließlich werden einzelne Land
schaften so arm oder ausfouragiert
sein, daß höchstens noch Stroh und
Heu vorgefunden werden und die

Feldarmee ganz auf die Vorräte der
Heimat angewiesen ist.

Die Verpflegung aus dem Lande
ist am vorteilhaftesten. Frische Le

bensmittel sind schmackhafter und
bekömmlicher wie Konserven, und
nur diese können, da sie dem Ver
derben nicht ausgesetzt sind, auf den

Wagen der Kolonnen nachgeführt
werden. Es muß die vornehmste

Sorge der . Truppenfllhrung und
Verwaltung sein, die Kost nicht nur
reichlich, sondern auch, soweit irgend
möglich, abwechslungsreich und nd

zu gestalten. Mit sattem Ma
gen kämpft es sich besser als mit
leerem, wenngleich die deutschen Sol
baten nicht nur 187071. sondern
auch unten in Südwestafrika gezeigt
haben, daß sie auch gepeinigt von

Hunger und Durst wie die Löwen
kämpfen können.

Bei der Truppe befinden sich Ver

pflegungsoffiziere, die für das Wohl
und Wehe ihres Bataillons und so

weiter zu sorgen haben. Die Kom

pagnien der Fußtruppen führen Feld
küchenwagen mit, in denen eine war
me Mahlzeit und eine Kaffeeportion
gleichzeitig gekocht werden, können.
Die Wagen folgen den Truppen
überall hin, so daß die Mannschaf
ten beim Uebergang zur Ruhe oder
auch während der Gefechtspausen
langer Schlachten ohne jede Vorbe

reitung essen können. Das ist ein

gewaltiger Fortschritt. Zum Kochen

gehören aber Vorräte Diese werden
in den Lebensmittelwagen mitge
führt, von denen - jede Kompagnie,
Eskadron und Batterie einen besitzt.

Hier finden wir Kartoffeln, Reis,

Ernst August, Herzog bon Braunschweig und Lüncburg, und seine Ge,nahl!N,
Viktoria Luise, Prinzessin von Preußen.

gemacht hat, versieht sich von selbst.
Namentlich auf dem Wiener Kon
gresse von 1815 machte sich dieser
einstuft geltend. Englischen Jntri
guen ist ei zu verdanken, daß Ost
friesland, welche früher preußisch
gewesen war, zu Hannover geschlagen
wurde und daß damit die ganze
deutsche Nordseeküste (mit Ausnah-
me deS zu dem schwachen Vroßher
zogtum Oldenburg gehörenden Iah
dk'Äusen) unier englischen Einfluß
geraten ist. Die schleSwig'holsteini
sche Küste wurde damals von den

Dänen beherrscht, somit war so gut
wie die ganze deutsche Nordseeküste
in den Händen von Ausländern.
Ahnte die stets sehr weitblickende eng
lisch Politik schon damals, daß Mi
chel einmal einsehen würde, daß
seine Zukunft auf dem Wasser liegt?

,Fast scheint S so, denn als Preu
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eine Flotte schaffen müsse und vor
allem einen preußischen Stützpunkt
an der Nordsee, und sich an Hanno
der gewendet hatte zum Zwecke deS

Ankaufes eines dafür vortrefflich ge
eigneten Landstreifens an der Weser
Mündung, da schlug die englisch den
tende und unter, englischem Einflus
se stehende hannoversche Negierung
diese Forderung rundweg ab und
Preußen wurde gezwungen, mit Ol
dcnburg in Verbindung zu treten und
den Sumpf anzukaufen, auf welchem

jetzt, nach Ueberwindung unsagbarer
Schwierigkeiten, die stolze Seefeste
Wilhelmshaven steht. Ja. die Wel
fenregierung in Hannover arbeitete
den preußischen Seegelllsten auch
dann noch entgegen, als Preußen den

oldenburgischen Sumpf an der Iah
de erworben hatte. Sie weigerte sich

nämlich, die Erlaubnis zu geben, daß
Preußen eine Eisenbahn durch han
noversches Gebiet nach Wilhelmsha
den bauen konnte.

Schon infolge dieser Intriguen der
welfischen Regierung in Hannover
wurde die Annexion des Königreichs

Hannover i. 1. 1866 zur Naturnotwen
öigkeit. Den größten Teil der Nord
seeküste durfte kein deutscher Klein
staat besitzen, der erwiesenermaßen von
englischen Einflüssen beherrscht war
und stets nur eine von Neidhammel
diktierte Politik gegen Preußen ge
trieben hatte. Die Waterkant
Deutschlands wurde erst dann wirk
lich deutsches Gebiet, nachdem Han
nover in Preußen aufgegangen war.
Wenn eine deutsche Flotte geschaffen
werden sollte, so war die Vorbedin
gung ungestörte preußische Vorherr
schaft an der Nordseeküste.

Nach dieser Abschweifung sei noch
kurz über die Weltherrschaft in
England berichtet. Es war das ei

gentlich stets nur eine Scheinherr
schaft. Die welfischen Könige von
England 17171837 waren sehr
minderwertige Herren. . Sie., waren,
ja nicht sämtlich geistesschwach, aber
mehrere von ihnen konnten doch wohl
als Schwachköpfe bezeichnet werden.
Unter ihrer sogenannten Herrschast
muie oie enguiqe ttrone immer

in Vraunschwekl)'''"?'':7
mehr mehr an Ansehen ein und die
Macht des Parlamentes, welche sich

überhaupt sehr langsam entwickelt
hat, fand Gelegenheit, sich auszudeh-
nen und zu befestigen. Die Regen
ten. welche daS Haus Hannover Eng
land gegeben ,Izat Kaben ZiH doH

'
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verheiratet. Ein Sohn auZ dieser
Ehe nannte sich Welf IV. und wur
de als Markgraf Stammvater der

geren welssichen Linie. Demnach
' Wammen die heutigen Welsen männ

licherseits auZ Italien.
- Wesentlich durch Heiraten und

'
"V durch Verträge sind die Welfen mäch

:ig geworden. Im Jahre 1603 be
- stieg JameS I. (der Sohn Maria

Stuarts und Henry Darnleys) den
Lhron Großbritanniens als erster
Herrscher . der vereinigten Länder
England, Schottland und Irland.
Es ist dieser James derjenige, wel
cher seine Mutter verraten hatte. Ei

, ne Enkelin von James I. heirate
it Georg Ludwig, den Kurfürsten

'fccn Hannover, und als im Jahr?
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DaS Euinberland-Schlo- ß in CmSnden

Freibahnzug in einer scharfen Kurd,,

annähernd die .Entfernung Magu
bürg Leipzig. Hierdurch wächst die
Tiefe des Etappengebietes , derart
daß eS unmöglich ist, mit den M
Verfügung stehenden Etappenfuhri
Parkkolonnen die Transportleistunz
rechtzeitig zu bewältigen. . ES muß,
ten also entweder neue Kolonnen
aufgestellt, oder der Etappen-
hauptort verschoben werden. Die
scheitert an der Unmöglichkeit, die..

Vollbahn derart schnell nachzubauen.
Die Einstellung von Lastkraftwagezl
in den Betrieb ist daher zu einer L

bensnotwendigkeit der modernen See
re geworden. ' . ti

An Lastkraftwagen werden auße
leichten, 2 bis 3 Tonnen Nutzlast
befördernden Fahrzeugen die leichte

Armeelastzüge verwendet, die bei 3q
Pferdestärken Antrieb auf dem Trieb,
wagen und einem Anhänger zusami
men eine Mindestnutzlast von 6Ton
nen befördern. Da eine Fuhrparks
oionne 54 Tonnen in 62 Fahrzeu?

gen mit 110 Manr. und 160 Pfe:
den befördert, so ergibt sich, daß rnitU
9 leichte Armeelastzllge mit nur. 20,
Mann Begleitung dieselbe Last

aber bei doppelter Marsch!
leistung. j

V.

f

fPassage.

Der häufig geäußerte Gedanke
auch im Operationsgebiet die .'Vew,
pflegungskolonnen auS Krafttvageit
zusammenzusetzen, hat sehr viel Veri
lockendes, muß aber zurückgewiesen

werden, solange schwere Kraftwage'
eine derartige Abhängigkeit dom Lött'

gennetz besitzen wie bisher. AuS diesem

Grunde müssen die Proviant mib;'

Fuhrparkkolonnen der. Armeekorps,
pferdebespannt bleiben, E5s jst Sa--
che der Etappenkolonnett, die. Aorra
te möglichst weit vorzuschieben da
mit die ; VerpflegungSkolonnen bei!

Armeekorps nur Wege zurückzulegen

haben, die den Kräften der ' Pferde
entsprechen und eine stete rechtzeitige

Versorgung der Truppen mit den ',forderlichen
"

Dauervorräten sicherste!
' ; 'len!

Eine richtige'. WttkehrZpoMik muß
aber dafür sorgen, daß deiZ HkereZi

Verwaltung bei Ausbruch eZneS Kri
ges die; erforderlichen' ;: Äerkehrsmit
tel zur Verfügung stehen Die Ver

je... v. orj.ti... m i..nt
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I vornehmste Erfordern,
A.d.WQsWT. jfylti ,"nUM srv
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Eme gefährliche

erklärt sich die Welfenagitation nach

Einverleibung des Königreichs in

Preußen.
Georgs V. einziger Sohn, Ernst

August, Herzog von Cumberland.

zog mit seinem entthronten Vater
nach der Katastrophe von 1866 ins
Exil und etablierte später in Gmun
den am Traunsee in Oesterreich eine

Art Nebenregierung, welche die Wel

fenpartei in Hannover mit Muni
tion, d. h. mit Geld versorgte.

Das Welsenhaus ist ungeheuer
reich. Bismarck hatte den im .Lande
Hannover befindlichen 'Teil des Ver

mögens, 20 Millionen Taler, den

Welfenfonds, mit Beschlag

belegt. Aber eine der ersten Regie

rungshandlungen Kaiser Wilhelms
II. händigte diesen Schätz dem Her

zog pon Cumberland wieder aus,, wo

für der Kaiser nicht einmal meinen

Dank bekommen hat. Das Privat
vermögen der Cumberlander soll über
das vierfache des Welfenfonds be

tragen.

Die Welfen haben sich in mehre

Familien gespalten, welche jedoch

alle, bis auf die Cumberlander aus

gestorben sind. Der letzte männliche

Sproß der Braunschweiger Linie, der

Herzog Wilhelm, starb kinderlos und
von rechtswegen . hätte damals der

Herzog
- von Cumberland den ver

waisten Braunschweiger Thron be

steigen müssen. Aber Ernst August
hatte nicht auf die Krone von Han
nover verzichtet, sondern den Pro
test seines blinden Vaters gegen die

iin Jahre 1866 bewirkte Umwälzung
lestätigt. Er hatte ja auch niemals
die deutsche Reichsverfassung aner
kannt, welche jedem deutschen Für
sien den Besitzstand im Reiche ge

ährleistet,. also audt) Preußen den

haft betrauert.

Dagegen waren die Beziehungen
zwischen Braunschweig und Preußen
in früheren Zeiten sehr innig gewe
sen und nicht weniger als vier Her
zöge von Braunschweig haben im
preußischen Heere Kriegsdienste getan
und dabei bewiesen, daß das Blut
Heinrichs des Löwen noch in ihren
Adern rollte. So wurde der preu
ßische Prinz , Albrecht als Verweser
des Landes zunächst recht sympathisch

begrüßt. Aber AlbreSt hat es nie,

verstanden, sich populär zu machen.
Er war ein gewissenhafter Fürst, der
sich mit Eifer der Landesinteressen
annahm, aber er war und blieb ein
Stockpreuße und wesentlich aus die
ser Ursache ist der von Hannover auS
kräftig geschulte PartikularismuS
emporgewachsen. Der zweite Regent,
aus dem Hause Mecklenburg, verstand
sich ' besser mit seinen Untertanen
aber es gelang ihm doch nicht, die
partikulanstische Strömung ' wieder
zurückzudrängen. Die Braunschweiger
verlangten immer mehr nach ihrem
angestammten Herzog, dem rechtmä
sigen Thronerben Ernst August von
Cumberland. Die Hauptriebfeder
dieser Bevorzugung ist wohl in dem
ungeheuren Reichtum und auch in der
Freigebigkeit des CumberlanderS zu
suchen. Man erwartete, daß sich

ein Goldstrom über das kleine Land
ergießen würde, wenn Braunschweig
seinen rechtmäßigen Herzog erhalten
würde. .

Ernst August, Herzog von Cumber
land, hatte zwei Söhne, Georg Wil
Helm und Ernst August. Ersterer
war seit vielen Jahren leidend und
ihm wäre wohl ein nur noch sehr
kurzes Dasein beschicken gewesen,
wenn er nicht einem Automobilunfall
zum .Opfer gefallen, wäre Die 'herz,
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Herzog Ernst August von Eumbcrland.

,
1714 die schreckliche Königin Anna

'cu dem Hause Stuart gestorben
war, wurde jener Kurfürst von Han
pover unter dem Namen George I.
ihr Nachfolger als König von Eng
land. Damit kam das Haus Han

. nover auf den britischen Thron. Aber
leider blieb der neue englische König
auch weiter Kurfürst von Hannover,
und damit gewann England einen
ehr wichtigen und für die Deutschen
ehr , verhängnisvollen Einfluß. Bis
um Jahre 1837, also 123 Jahre

hat diese Personal-Unio- n Großbri
' tannien -- Hannover gedauert. Hanno
- ver lieferte massenhaft Truppen für

ttiglische Kriege, unter englischer
Fahne und zum Ruhme Englands
'haben' manche Zehntausende von
Hannoveranern geblutet auf den
Schlachtfeldern, in Nordamerika, in

'
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Da? Schloß

den Kolonien, in Gibraltar, in Spa
nie und nicht am wenigsten bei Wa

,terloo. England hatte infolge dieser
Personal-Unio- n das Recht, in deut
che Angelegenheiten hineinzureden,
jnd daß eS von diesem Rechte nur
in englischen Interesse Gebrauch
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Berpflegungsoffiziers, durch dir er

sich den Dank seiner, Leute erwerben
kann.

Die Ergänzung der im Lande

mangelnden Lebens und Futtermittel
erfolgt durch die den Marschkolonnen

folgenden Verpflegungskolonnen. Die

Gesamtmarschlänge eines Armee-kor- ps

mit allen Kolonnen betragt
rund 60 Kilometer, das ist etwa die

Entfernung Brandenburg Berlin.
Um die Marschtiefen. nicht noch

mehr zu vergrößern, ist man bestrebt,

jedes Armeekorps auf eine Straße
für sich zu setzen. Wegearme Län
derkönnen aber zwingen, zwei Ar

meekorps auf eine Straße zu setzen.

Dann ist mit einer Marschlänge zu

rechnen, die der Entfernung Leipzig

Magdeburg entspricht.
Das Gebiet, in dem sich die Trup

pen vorwärtsbewegen und durch ihre

Kolonnen versorgt werden, heißt

Operationsgebiet. An dieses schließt

sich das Etappengebiet an. Es be

ginnt an dem Etavvenhauvtort. de
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Lastzug auf einer Probefahrt.

Hülsenfrü'chte oder was die Verpfle
gungsoffiziere sonst aufgekauft oder
in den von den Divisionen eingerich
teten Feldmagazinen und Ausgabe
stellen empfangen haben, und das
Fleisch des am Tage vorher von der

Truppe .geschlachteten mtm ren jede der aus -- mehreren Armee
":t '
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